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A m a t e r d i m

Toa Noske Dis Brüning



Gegenüber den kämpfenden Arbeitern organisierte die sozialdemo­
kratische Regierung die Bewaffnung der Konterrevolution zur Ret­
tung des Privateigentums. Die-kaiserlichen Offiziere, von Foch 
.geschlagen, dürsteten nach dem  Lotbeer im Bürgerkrieg. Be- 
rfÖwirngszustand, Standrecht und SchieBerlaß, das waren die 
Hoheitszeichen der „freiesten“ Republik, das war ihr Sozialismus.

Die Insurgenten voll falscher Ritterlichkeit verkannten die 
Rolle des revolutionären Klassenterrors. Anders die Bourgeoisie. 
Sie konzentrierte die Barbarei von Jahrhunderten. Die BestiaiU 

 ̂ täten ihrer Garden gegen die proletarischen Kämpfer werden als 
hfldiste republikanische Tugenden verherrlicht. Dieselben honetten 
BQrger, die noch soeben die Nase geriimpit hatten, über einen von 
der Revolution vom Blumenbrett gestoßenen Topf, die Burschen, 
die fuhren nun Kanonen und Minenwerfer auf und legten Häuser 
in Schutt und Asche Alles zur höheren Ehre des bedrohten Pri­
vateigentums. Mit allen militärischen Machtmitteln wurde der Ja­
nuaraufstand blutig niedergeworfen. Die Parlamentäre der „Vor- 
wärts"besatzung wurden arglistig ermordet. Mit dem Fall des 
Präsidiums vollzog sich der Fall des Aufstandes. Eine wüste Pro­
gram Stimmung setzte gegen seine Helden ein. Vor allem richtete 
sich der Haß gegen die Spartakusbewegung und ihre Führer. Wäh­
rend der kaum wiedererschienene „Vorwärts“ sich in dichterischen 
Versen noch heiser nach dem Mord schrie, waren R. Luxemburg 
und K. Lid)knecht von einer vertierten Soldateska schon gemcu- 

.  cbelt „Auf der Flucht erschossen“ lautete die verlogene offizielle 
Mitteilung der Republik und ihrer Journaille zur Deckung der Mör­
der. Auf den röchelnden Todesruf der proletarischen Rebellen: 
„Es lebe die Weltrevolution!“ antwortete das satte Bürgertum: 
„Die Ordnung herrscht!“

Durch die Januarniederlage v o r  zwölf Jahren wurden die 
Tubeiterräte beseitigt Der W eg zur Nationalversammlung war 
ireL Bourgeoisie und sozialdemokratische Kleinbürger spielten sich 
als die Erben der Revolution auf Sie fanden s ich ln  ihrem Ideal 
übertroffen. Sie waren zur Herrschaft gekommen nicht wie sie 
getraumr l a tten, im ~Kawpr  gegènTCre»riffia~TuHkmürti, sohdcfn 
die blutige Niederwerfung des proletarischen Aufstandes hatte ihre 
Herrschaft begründet W as Bürgertum und Sozialdemokratie sich 
einst als ihre revolutionärste Tat gedacht hatten, war nun Ihre 
konterrevolutionärste geworden.

Die Ordnung herrschte. Alles blieb unangetastet, Jn der  ̂Ver­
waltung, Justiz und Polizei. Es war der alte Inhalt Nur das 
Verzeichnis wurde geändert Das Kapital 'stellte sich auf den 
Boden der Weimarer Verfassung, weil die Verfassung der Boden 
d es Kapitals war. Das Proletariat brachte die Opfer der Revolu- 
tion, während das Kapital sich ihre Früchte  aneignete.------------------

rassischer Staats- und Wirtschaftspolitik. Auch diese Hafcheit ist 
durch die Oeschichte gründlich zerstört
— Zwölf Jahre nach dem Januaraufstand steht die Revolution 

wieder an ihrem Ausgangspunkt, aber unter günstigeren B e­
dingungen. Die Illusionen sind zerstört die eigenen Erbärmlich­
keiten zertrampelt Die Situation geschaffen, die Jede Umkehr un­
möglich macht und die Verhältnisse selbst rufen:

Hic Rhodus, bic salta!

Zwölf Jahre sind seit Jenen denkwürdigen Tagen verflossen. 
Noch mancher kühne Verstoß der Revolution erfolgte ln der Zeit. 
P ie  Szene hat gründlich gewechselt Konnte das Proletariat noch 
nicht herrschen, so  kann die Bourgeoisie nidit mehr herrschen. Die 
Ordnimg, die auf den Leichen des Januars aufgebaut wurde, kracht 
in allen Fugen. Sie taumelt in einer furchtbaren'Weltkrise. Alle 
Verträge und alles vergossene Arbeiterblut haben diese Entwick­
lung triebt anfhaHen können. D em Geschrei von vor 12 Jahren: 
„der Sozialismus marschiert“, antwortet heute das höhnische Echo 
des rücksichtslosen Lohnabbaues durch das Monopolkapital. Da­
mab „nieder mit Spartakus“, Jetzt nieder mit den sich wehrenden 
Arbeitern. Mit Gummiknüppel und Maschinengewehre sollen Jie 
Streikenden ln die Fron zurückgejagt werden. Der heisere Chor 
der Presse brüllt wieder sein: „die Ordnung herrscht“ ; aber 
drohend klingt der Hungerschrd von Millionen von Arbeitslosen 
zurück.

SPDr-tmd Gewerkschaften simLüirer Hausknechtsrolle treu ge­
blieben. S ie  sind (He Stützen des Kabinetts Brüning mit seinen 
diktatorischen Notverordnungen. Ihr Sozialismus von 1919 enthüllt 
sich als die Wirtschaftsdemokratie und Arbeitsgemeinschaft mit 
dem Kapital von heute. Auch die KPD. hat die Lehren des Januar 
vergessen Sie ist Ober Spartakus nioht hinaus, sondern dahinter 
zurückgegangen. Sie macht in „revolutionärem“ Parlamentaris­
mus und waschechtem Nationalismus. Die sich entwickelnde revo­
lutionäre antigewerkschaftliche Aktivität der Massen hält s ie  ?n 
einer neuen gewerkschaftlichen ROO.-Front au t, Ihre Politik Ut 
d a s reflektierte Zick-Zack der Schw ierigkeit und Schwankungen

fJo O tise tk e  (ftu n d se tk a u

SozIaMemekraflsdic folcn- 
m n s lk

Im Terror der braunbehemdeten HHlerhorden gegen Anders- 
denkende herrscht immerhin Hochkonjunktur. Nidht nur. daß Kom­
mun fc ten ein Opfer des Naziterrors werden, auch sozialdemokra­
tische und Mitglieder des Reichsbanners müssen ebenfalls daran 
glauben. In der Silvesternacht wurden nun die beiden sozialdemo­
kratischen Mitglieder Schneider und Qraf zur Strecke gebracht In 
der gesamt erf sozialdemokratischen Gemeinde herrscht darob eine 
Panikstimmung. Die Zeremonien des „Vorwärts“ verdauen, _ zu 
können, dazu muß man schon einen guten Magen haben; dehn das 
ist das Gestöhne einer Bürokratie, der der Arsch mit Grundeis 
aufgeht, die ihre Felle mehr und mehr schwinden sieht

Nicht Kampf gegen den Faschismus ist ihr Motto, sondern der 
„Vorwärts“ verkündet frank und frei: Nicht mit dem Rüstzeug der 
Barbaren, mit Flint und Speer nicht kämpfen wir. des Geistes 
Macht . .  .. — das ist die Melodie. Der „Vorwärts“ ruft nach der 
staatlichen Gewalt, um den Terror der Naziharden zu brediea Bel 
den Demonstrationen der National.Sozialisten“ anläßlich der Auf­
führung des Remarqudilms stand die Schupo 3 »  „Genossen“ Se* 
verings Pate bei den Nazis. ließ dieseben toben und randalieren, 
etablierte sich die Gummiknüppelgarde mit dem Hakenkreuz am 
Tschako. Flugs, wo der „Vorwärts“ nach der staatlichen Gewalt 
ruft, werden Mitglieder des Reichsbanners nach Schlrt der sozial- 
demokratichan -Kundgebung rm-F-riedrichshaln am Sonntag von der
Polizei des „Genossen“ Grzesinski verprügelt. D a s js t  der Wert 
der Polizei, der staatlichen Gewalt zur Brechung des'faschistischen 
Terrors. Uebrig blefct also nur die Demagogie der Sozial­
demokratie.

Nicht mit „Terror und Gewalt“ —  verkünden die Ritter von  
der traurigen Gestalt aus der Lindenstraße, aber schon demon­
striert Hörsing im „Vorwärts“ vom 6. Januar: Mit schwerer Sorge 
erfüllen uns die Zustände in der Rdchshauptstadt. Das Blut des 
in der Silvesternacht gemordeten Kameraden darf nidit ungesühnt 
bleiben und wird nicht umsonst geflossen sein. Alle Kraft unseres 
Bundes wird aufgeboten. um in kürzester Frist dem Treiben faschisti­
scher und kommuntedscher Mordkokmnen ein Ende

tischen Mitgliedern gelegt haben dürfte. Ist erneut d n  Arbeiter znr 
Strecke gebracht worden. ^ ...

In dem Orte Lüerdissen (Braunsdiweig) ist' ein Arbeiter, a ls  
er des Nachts helmkehrte, von Nationalsozialisten überfallen wor­
den. um Ihm „dnen Denkzettel“ zu verabfolgen. Der Aibeiter 
setzte sich zur Wehr. Darauf zog einer der Hakenkreuzler dne  
Pistole und schoß den Arbeiter nieder. Der Schuß drang durch 
die Backe in den Kopf. Die Hakenkreuzler ließen natürlich ihr 
Opfer im Blute watend Hegen. Erst geraume Zeit nach dem Ueber- 
fall wurde der Niedergeschossene aufgefunden.

S o  geht e s  Schlag auf Schlag. D ie sozialdemo9ratische Bonzo- 
kratie keimt für das Proletariat nur die alte verlogene Mär: nicht 
mit dem Rüstzeug der Baibaren . . . sondern mit der Schnauze 
kämpfen wir gegen Messer. Knüppel. Pistolen. Soweit ist das 
Proletariat gekommen, daß unzählige seiner Klasse dem Straßen­
terror der faschistischen Banditen erliegen müssen, weil es immer 
noch einer Bonzokratie traut deren einziges Interesse lautet: Die 
Erhaltung ihrer Pfründen im kapitalistischen Staat

Erst wenn das Proletariat die organisatorischen F essdn  der 
Gewerkschaften und parlamentarischen „Arbeiterparteien sprengt, 
die durch ihre Politik der W egbereiter des Terrors der Kämpfer 

sfür das „dritte Reich“ geworden sind. Ja —  die heifc selbst ein 
Teil des Faschismus sind, und in den Betrieben durch die Betriebs­
organisationen die Wurzeln für seine d gene Kräftentfaltui? legt, 
wird das Proletariat durch seine Aktion niebt nur dem National-' 
sondern auch dem Sozial-Faschismus den Garaus jpacben könne&

Wirft anf den Banne vor Frhk
Zwischen Nazi-Thüringen und dem Reich ist nun „Frieden“, 

d. h. wenn Jemals „Krieg** zwischen den beiden bestand, so  darin, 
daß es um die Polizeizuschüsse seitens des Reiches an Thüringen 
ging.

Vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig kam nun diese in der 
Schwebe gewesene Frage zum Abschluß. Begünstigt durch die 
allgemeine politische Entwicklung der letzten Z d t  w o  die National­
sozialisten immer mehr ihre Legalität bewiesen, triumphierte Herr 
Dr. Frick über den Innenminister der Republik. Es kam zn fol­
gendem Vergleich: „Das Reich hebt die Sperre der Polizeikosten- 
zuschüsse auf; die bisher einbehaltenen Beträge werden nachge­
zahlt. . . Das Land Thüringen erkennt Wiederholt die Verpflich­
tung an. dafür Sorge  zu tragen, daß-der unpolitische Charakter

D a s tst die Kampfansage an das revolutionäre P roletariat Der 
„Vorwärts“ plärrt, wir wollen den ..Kampf-des Geistes“ , und im 
Ruhrgebiet tanzt der Gummiknüppel der Kosaken Severings auf 
die streikenden Bergarbeiter. Ueberall dort, w o der Kapitalismus 
in Gefahr war, war die SPD. zur Stelle; der Geist verschwand, 
der Terror wurde der bewegende Motor z ir  Niederschlagung des 
Proletariats.

' Die Sozialdemokratie mag Ihre Trauermusik veranstalten. Die 
Schweißhunde der Bourgeoisie, die sie sind, wittern Morgenluft 
Es geht um die Erhaltung ihrer Pfründen. Nur um ihre Preußen- 
koalitkm zu halten, tolerierten, sie die halbfaschis tische Brüning­
regie mng und billigten somit arfe Anschläge auf die Arbdterklasse. 
Ja —  <fie Preußenkoalition führt und muß durchführen, ebenfalls das 
Programm der Brüningregierung mit ihren Notverordnungen usw. 
Außerparlamentarische Kämpfe gegen den Faschismus kann die 
SPD. nidit führen, w eil schließlich die . Arbeiterklasse heute ein 
unsicherer Geselle für sie  i s t  das Proletariat könnte begrdfen. daß 
Schluß gemacht weiden muß mit dem Kapitalisme und sdnem  
Staat.

Das Proletariat darf sich nicht von den antifaschistischen 
Phrasen der SPD. umnebeln lassen. Sie ist der Wegbereiter der 
Faschisierung Deutschlands. Der Arbeiterklasse geht der Kampf 
der SPD. um ihre Pfründen insofern einen Dreck an. daß sie  keine 
Ursache haben kann, dabei Hflfsstellung zu üben. Wenn das Prole­
tariat Gericht halten wird flber^die Bourgeoisie, dann wird auch 
die Abrechnung mit diesen Totengräbern'des Proletariats erfolgen, 
denn es ist schon d n e  Provokation für das Proletariat daß diese 
Knechte ihre Rolle immer noch im Namen des Proletariats spielen 
können. -

Es *dtf StUal an Sddai
Kaum daß sich die „Betamrfiigung** Ober den frechen Mcrd in 

der Silvesternacht voa Nationalsozialisten an zw ei Sozialdemokrat

der Schutzpolizei ais Ganzes w ie auch das politische Verhalten des 
einzdneh Beamten im Dienst unbedingt gewährldstet wird. Dem­
gemäß wird die thüringische Regierung bei der Anstellung. Bdör- 
derung und Versetzung von Polizdbeamten nicht nach partdpoti- 
tischen Gesichtspunkten, sondern nur nach dem Gesichtspunkt der 
Eignung und des dienstlichen Interesses / verfahren.“ W er laHrf 
da nicht Gerade b d  der Auswahl von Beamten „nach dem G e­
sichtspunkt der Eignung und des dienstlichen Interesses wiidHerr 
Frick Nationalsozialisten bevorzugen, und damit ist eine weitere 
Durchsetzung der Thüringer Polizei mit Hitlerianern gewährleistet 
In jeder W eise hat der Busenfreund Hitlers, Frick, über den  
Republikaner W irth den S ie«  davongetragen.

T V «  „ l i - J  ------------1 -_  t - .  T ____ l ---------------- 1 ___ I-»we KcpttDitK wmr minienueur tn cue i asene gesteckt.

Es wir« fiberall ferflsfei ,
Für &  kommende große Schlacht -

Eine „Abrüstung“  hat e s  in der ka pi tal i stisch en^Wel t Ja noch 
nie gegeben. Und hinter den großen Äbrüstungspbrasen anf den 
berüchtigten Abrüstungskonferenzen verbarg sich nur das wirk­
liche • Aufrüstungsbestreben der einzelnen kapitalistischen Staaten. 
Und die letzte Affenkomödie Jn Genf, die sich da mit „ijrrüstunss“-  
fragen beschäftigte, hat den Schleier für jedermann gründlich g e ­
lüftet dahin, daß alles nur eine Sorge kennt: aufzurüsten.

So hat ietzt die belgische Regierung einer britischen Firma 
den umfangreichen Auftrag auf Kampfdoppeldecker vom For-TVP 
erteilt Schon vor einigen Monaten hat die belgische Regierung 
45 Flugzeuge dieses Typs bei der gleichen Firma in Auftrag ge­
geben. Der Gesamtwert der Aufträge beträgt über 3200 0 0 0  Pfand 
Sterling.

Ber weiße Terror rast überall
16 bulgarische Jungkommunisten zu 91 Jahren ZnchOaus 

verurteilt
Das Kreisgericht ln Sofia hat —  in Abwesenheit der Ange* 

klagten Und der Verteidigung —  das Urteil gegen 17 Jungkommu­
nisten gefällt Von den Angeklagten wurden l é  tu fa n H a a t 91M 
Jah ren  schw eren  K a t e r  und 735000 Lewa Geldstrafe (33 Lewa  
1 Mark> verurteilt Einer wurde freigesprochen. Die Hauptange­
klagten. und zwar zw ei O em flsea  w ird e o  z a  i e  15 J a h re n  Zacht- 
h a t« , z w e i w e ite re  A ngeU aete  n  ie i r  .fahren, drei r * £  f  Ja h ren  
und d n  hribw & cfasfes S d a d n ä d c h e a  z a  1 J a h r  ZiKhth—  y m ie Ê t  
Alle 17 Angeklagten wurden nidit nur in der Untersuchungshaft

Das Dilemma des Imperialismus *)
Von Karl Liebknecht.

Die Ausbeutung ganzer Staaten und Völker neben der 
kapitalistischen Klassenausbeutung kennzeichnet den Imperialis­
mus, diesen oualifizierten Kapitalismus, im Unterschied von dn- 
fachem auf klassenausbeutung beschränkten Kapitalismus. In 
ihm schlägt das Soziale ins Staatliche und Nationale um, der 
Klassengegensatz in den sozialen Gegensatz ganzer l in d e r  und 
Völker, die aber hinter dem andauernden Klassengegensatz selbst 
weit zuruckbleibt, oft wechselseitig ist, dauernd dem  niveau­
ausgleichenden Einflüsse kapitalistischer und proletarischer Wand­
lung unterliegt, und detr internationalen Charakter von Kapital 
und Arbdt nicht aufhebt, die Tendenz zu seiner Betätigung eher 
stimuliert, jedenfalls, wenn und sow dt er das Kapital im Kampf 
um den Profit „nationalisiert“ , zerspaltet und vertdndet um 
so  mehr das Proletariat zum Kampt gegen die Ausbeutung inter­
nationalisiert, verbündet, solidarisiert; ein Gegensatz, bei dem  
sich natürlich der Schaden im ausgebeuteten wie der Gewinn im 
Ausbeuter-Staate unter die Klassen nach kapitalistischer Manier 
vertdlt und die herrschenden Klassen des ausgebeuteten letzten 
Endes doch Versippte und Mitschuldige der herrschenden Klas­
sen des Ausbeuterstaates sind.

Bei alledem macht es nur einen formalen Unterschied, ob  
die auszubeutenden Völker staats- oder „\«Dlkerrechtlieh“ dem 
Ausbeuterstaat irgendwie angegliedert sind oder nicht, ob sich 
der Aussaugungs- und VerdaBungsvorgang innerhalb eines formal 
geschlossenen imperialistischen Komplexes abspielt oder nióht; 
o b  die Vergewaltigung „friedlich" oder kriegerisch stattfindet; 

.der „friedliche" und der kriegerische Aggregatzustand des Im­
perialismus sind n icht zu trennen.

;  - Der Gegensatz der verschiedenen imperialistischen Kom­
plexe ist nicht nur Konkurrenz, um die Ausbeutung der außer­
halb ihres staats- und Völker,.rechtlichen" Bereichs liegenden 
Linder und Völker (Naturschätze und Vorteile [Klima usw.| 
und menschliche Reicntümer; Arbeitskräfte und Markt), soferrt 
auch um die Ausbeutung der innerhalb dieser Grenzen befind­
lichen, und zwar sowohl der an den Ausbeuterstaat angeglieder­
ten Ausbeutungsgebiete (Kolonien, Aegyptisierungsobjekte), wie 
auch* der imperialistischen Herrenvölker selbst, und zwar auch 
hier um natürliche Schätze" und Vorteile aller Art (Klitna usw.) 
menschliche Rfeichtümer, Arbeitskräfte, Markt -

*) Aus „Politischen Aufzeichnungen aus seinem Nachlaß"
von Karl Liebknecht, Verlag „D ie Aktion“,  Berlin-Wilmersdorf.

Die höchste Steigerung imperialistischen Kampfes ist der 
Kampt der verschiedenen imperialistischen Komplexe um die 
frage: wdcher von ihnen nicht nur den oder die ändern aus 
der Beherrschung der übrigen Welt verdrängen, sondern auch den  
oder die anderen unterwerfen und zu seinem Ausbeutungs­
objekt machen wird. Dieser Kampf hat längst begonnen; der 
-ihm- zugrunde liggende -  Gegensatz ist von Anfang an in den 
imperialistischen Gegensatz impliziert — er wird immer mehr zum 
nauptstuca, Je mehr sich die anderen, die „auswärtigen" Ex­
pansionsmöglichkeiten erschßpfen. Die Entscheidung dieser Frage 
wird schließlich zum einzigen und ganzen Objekt und Zid des 
imperialistischen Kampfes. Damit ist seine letzte Form erreicht 
zugldch der Endpunkt der Entwicklung des Imoerialiimus, der 
nicht ohne Expansion leben kann, aber an der Expansion, ohne 
die er nicht leben' kann, stirbt, nachdem er alle ihre Möglichkeiten 
erschöpft hat — ^ f c r n a mme  gleich, die mit dem Verzehr ihrer 
Nahrung erlischt, ihre Existenzbedingungen vernichtet hat. Die 
Kulmination der imperialistischen Sonne ist zugleich ihr Unter­
gang. ' ■ ; 1

Das Dilemma zwischen dem Produktions- und Absatzinter­
esse, die Oefahr. daß jenes, die Henne zu schlachten, die diesen 
die goldenen Eier legt, besagt: Der Imperialismus kann weder 
mit der wirtschaftlichen Btflw^der Konkurrenten noch ohne sie 
leben; d n e  Seite des inneren Zwiespalts, des Antagonismus, 
der zu sdnem  Wesen gehört. Die kapitalistische Konkurrenz ist 
Konkurrenz um die Profitmöglichkeiten. Die Haupteigenschaften 
des Kapitalismus sind die Ausbeutung der Arbeitskraft und die 
Akkumulation des Kapitals. Aus der Kombination beider iotgt 
zwderlei: die Expansion usw., die Notwendigkeit, daß der kapi­
talistische Absatzbereich größer sdn  muß als der kapitalistische 
Produktionsbereich. ‘

Fände nur Ausbeutung satt, keine Akkumulation, so  wurde 
der Profit vom Kapitalisten verzehrt: Produktions- uikT Absatz­
gebiet würden sich decken; fände nur Akkumulation statt, ohne  
Ausbeutung, in welchem Falle die Aktion eine kapitalistische wäre, 
so  würde das nidit akkumulierte Arbeitsprodukt von den ro- 
duzenten verzehrt: Produktions- und Absatzgebiet würden sich 
wiederum decken. Indem aber die Ausbeutung bewirkt daß 
die Produzenten (die in der Produktion tätigen Arbeitskräfte) 
nicht das ganze Arbeitsprodukt verzehren können, um(^Akku­
mulation bedeutet daß die Kapitalisten nicht den ganzen Profit 
verzehren, sondern laufend dnen Teil von .ihm kapitalistisch neu 
anlegen, eigibt sich, daß das Arbeitsprodukt auch von den  
Kapitalisten und den Produzenten (Arbeitern) gemeinsam nicht 
ganz verbraucht daß es zum Teil an außerhalb des Produktions­
bereichs befindliche Käufer abgesetzt werden m uß: und zwar

denjenigen T d l, aus dessen Ertrag, als neues Kapital angelegt 
(akkumuliert), das in ein neues Kapital umgewandelt werden soll.

Aber wo wird das akkumulierte abgesetzt?
Fände nur Ausbeutung satt, keine Akkumulation, so würde 

weder dn  Bedürfnis nach erweitertem Absatz aufkommen, —  da 
das abzusetzende Produkt nicht zunim m t noch ein Mehrbedarf 
an Rohstoffen, froduktionsmitteln usw., da die Produktion aut 
der gleichen Stufe verharrt Fände nur Akkumulation statt, 
keine Ausbeutung, so  würde das Mehrprodukt von den Produzen­
ten konsumiert werden, der Mehrbedarf könnte entweder im 
bisherigen Bereiche, eventuell mit Hilfe neuer Entdeckungen und 
Erfindungen befriedigt werden: oder in anderen Bezirken: auch 
in diesem Falle läge keine kapitalistische-Expansion vor, da vor- 
aussetzungsgemäß eben die Ausbeutung ausgeschlossen, die zum 
Wesen der kapitalistischen Expansion gehört

Erst indem . . .  usw.
Zu unterscheiden ist die Ausbeutung im Produktionsbereich 

(inrerhalb des Produktionsprozesses) und die Ausbeutung im 
Absatzbereich — innerhalb des Absatzprozesses.

Um beide Bereiche geht der imperialistische Kampf, außer­
dem um die Naturkräfte und Schätze, um die Möglichkeit ur­
sprünglicher Akkumulation. Die. Expansion ergreift den Pro­
duktionsbereich , einschließlich des Bereichs, in dem sich die 
Bedingungen der Produktion befinden und der Absatzbereich: 
Steth aber ist der letztere weiter als der erste. Er muß zuerst 
an die Schranken stoßen usw.

Die expansive Tendenz-Spirale bildet das Motorische des 
imperialistischen Trieblebens. Die Expansion ergreift den Prodnk- 
bonsbereich und den Absatzbereich. S e  erfolgt in einer sich 
ständig erweiternden Doppelspirale: das ist die Bahn der im­
perialistischen Entwicklung. Beide Spiralen führen schließlich 
[ans „Ende der. Welt" — diejenige des Absatzbereiches zuerst 
Ausbeutung und — kapitalistische! — AkkumuLition werden aus 
einer Notwendigkeit eine Unm öglichkeit Mag sich der Impenalfe- 
mus durch trilweise Sdbstzerstöruhg, die ihm gestattet bereits 
geleistete Arbeit vorübergehend zu wiederholen, eine Gnaden­
frist schaffen; er mag herum- und heraustahren, aus allen Pfützen 
saufen und dfe ganze Erde zernagen und zerkratzen: sem e Uhr 
ist äbgelaufen. So führt der Imperialismus, wenn ihn die soziale 
Katastrophe nicht vorher ereilt,, automatisch zur wirtschaftlichen 
Katastrophe. Selbstvemichtung durch Erzeugung der sozialen 
M acht die ihn überwinden wird. Sdbstverniditung durch Auf­
hebung seiner eigenen wirtschaftlichen Voraussetzungen —  d as  
ist sein doppelt besiegeltes Schicksal."

i ? *  ~  wegen ihrer mutigen Verteidigung —  fa aller 
OefiantBchkeitvnr dem Gericht arf d a s w a m U k t e é eDie Prozeßfarce w ickdte sich zum größten TeU in Abwesenheit 
der Angeklagten ab.

Sdtt sind «ie fieblesarmea
Denn sie glauben an den Sozialdemokratisnius.

uUulj?*0Trärts“n v ?ra 2 S - J ^ tn b e r  hat der berühmte eng- lfccbe Archäologe. Prof. A. f t  Layce. In einem Vortrag „die 
Behauptung aufgeste llt „daß die n e u e s t e n  E n t d e c k u n -  
g  e  n aUe Theorien der früheren Geschichtsforschung über den  
Hänfen gew orfen haben. W ährend man <!?) früher den B e ­
g i n n d e r  K u l t u x  eng m it der schriftlichen Ueberlleferang 
verknüpfte (? !) . hat sioh jetzt g e z e ig t  daß bereits Jahrtausende 
v o r  dem  Auftreten der Schrift der Mensch seine größte E  r - 
f i n d u n g .  die S p r a c h e ,  gem acht h at daß er schon dam als 
e in  Künstler ersten Ranges w ar. Grabungen in dem Rift-Tal in 
d e r  afrikanischen Kensa-Kolonie offenbarten eine j ie  w isse  Kul- 
turhöhe. d ie den Gebrauch d es Feuers und d e  Kunst der  
Töpferei kannte.

E s m ag dahingestellt bleiben, ob der Professor d iesen  Un­
sinn verzapft h a t  W enn ia. dann hat der Mann Entdeckungen 
gem ach t die er  g a r  nicht nötig hatte. Daß d ie  Sprache schon 
Jahrtausende vor der Schrift existiert h a t  das wird sich Jeder 
ABC -Schütze wohl denken können; daß die „Erfindung“ der  
Sprache aber als Kunst und damit dann als Kulturtat hinge­
ste llt wird, ist eine eigenartige Auffassung von historischem  
Materialismus. Ob sich nach Ansicht des Professors oder des 
Vorwärtsredakteurs der W ilde einst auf seinem Nußbaum fest­
geklammert und sich gesagt hat. „nun • will ich mal schnell die 
Sprache erfindenr dam it m ein Nachbar auf dem  ändern Nuß­
baum versteht“ ?

Die Sprache ist auf der Unterstufe der W ildhdt entstan­
den . Jahrzehntausende danach, auf der Mittelstufe der Wild­
h e it  wurde der Gebrauch des Feuers erk annt und w eitere  
Jahrtausende oder Jahrzehntausende später erst entstand die 
Töpferei. D as w ar die Unterstufe der BarbareL Anf der Ober­
stu fe  der Barbarei erst entstand die Sch rift W ieviele Jahr­
zehntausende o d y  Jahrhunderttansende das nach (fer Ent­
stehung der Sprache war. das werden w ir wohl n ie erfahr«!. 
D aß zu  d iese  Z eit aber sc h m  eine hohe Kultur bestand, das
w eiß  ebenfalls jeder A B C -S c h ü tz ^ D ie  M enschheit weiß, daß 
«chon se it 3000 Jahren. Denn die«fcroenzeit der Griechen war  
d ie  obere Stufe der Barbarei. D ie  deutsch en  befanden sich auf 
dieser  Stufe noch vor 1000 Jahren.
* D er Vorwärts-»Redakteur hätte das bei einem  gew issen  

Friedrich E ngels (Ursprung der Familie, des Privateigentum s 
und des S taates) nachlesen können. Geschichte ist allerdings 
e tw a s, w as die P roleten zum Denken anregen könnte, und ge­
hört deshalb nicht in die Spalten einer sozialdemosratischen 
Zeitung, ln  diesem  Falle wollen wir dem  Vorwärts-*Redakteur 
indes keine B osheit vor werfen. E s ist Dum m heit P ure  Dumm­
h e i t

. Am 30. Dezem ber bringt der Abend-Vorwärts von einem  
„Genossen, Professor Dr._ P . S k aw ran . .  .. Dozent für P sycho­
lo g ie  an der Universität von Pretoria (Südafrika)“. ein 
Schwungvolles religiöses W eihnachtsstimmungsbild, in dem  er 
<lie alten Buren vor 1000 Jahren, die die Transvaal- und die 
Oranje-Kolonie gründeten, m it den E rzvätern der Juden ver­
g le ic h t  „Aber d n s  baben sie  n i c h t  mit den Erzväi^rn der  
Judein gemeinsam: s ie  haben keine Rdchtüm er gesam n.elt“

Und der Mann ist Professor, Doktor und Sozialdem okrat! 
^ind A ntisem it Dafür kann der Mann jrfjer n ic h t  ..Antisemi­
tism us ist der Sozialism us der dummen Kerle“, sagt August 
B e b e l

D ie Zeit der E rzväter —  Abraham. Isaak uud Jakob —. 
■die sog . P atriarchenzeit war jene Zelt der Juden, d ie man ge- 
schlchtsw issenschaftlich mit der oberen Stufe der Barbarei b e ­
zeich net Zu dieser  Zeit gab e s  noch kein Privateigentum . Die 
Werden usw .. d ie  den Patriarchen zugeschrieben werden, ver­
w alteten sie  a ls Vorsteher für' d ie gem einsam e Nutzung des 
-Stammes resp. der G ens, w ie  d as d ie  G eschichtswissenschaft 
und der b esagte  Friedrich E ngels nennt.

Die Fadheit und die nicht mehr za übeibietende Blödheit 
■dfe sich heute in den  Spalten d es Vorwärts tum m elt w ird  den  
Redakteuren vielfach a ls bew ußte Verblödung «er  M assen vor- 
«ew orfen . D a s scheint nicht 'zu stimmen. S ie  können nicht 
davor. Der Hebel für die Massenvetfolödnne wird schon oben 
a n g e se tz t  D ie Redakteure sind schon seine Opfer,

Ifc spotfoi Bütct sdM
Arbeitslöhne Im Mittelalter.

^ ■ R n e in e m  Sountaßsbikferbogen für politisch Unmündige 
<Nr. 52) bringt d er V orw ärts e in e kurze N otiz über „Arbeits­
löhn e im M ittelalter“. E s  wird da  der B ew eis e r te a d it  daß 
<He Löhne dam als enorm  höher waren als heute. Z. B .: „In 
B ayreuth  k o stete  m den 60er Jahren des 15. Jahrhundert e «  
Pfund B ratw urst einen Pfennig, dagegen verdiente einiT a g e -  
| O f e n e r  täglich achtzehn Pfennig: er konnte a lso  für em en  
T agesverd ienst achtzehn Pfund Bratw urst erwerben. DaB 
m an dam als nicht nötig hatte. Abfälle in  d ie Bratw urst zu 
füllen, w ie  heute, versteht sich von se lb st  D erartige Bratwurst 
t o s t e t  heute m indestens 2 Mk. das. H und. 
diente also  vor bald 500 Jahren in  emem T age sovtel w ie  heute 
d ie  gan ze-W och e. Derartige Beispiele werden da aus allen  
T eilen  Deutschlands und O esterreichs gebracht

Ob das wohl daran l ie g t  w eil e s  dam als noch keine G e­
werkschaften gab? Denn dam als betrug der Anteil der Ar- 
beiter  an der Gesamtbevölkeruntz keine 20 P ro zen t heute mehr 
a ls  80 Prozent D ie  Arbeiter waren dam als also  schwach. 
Iieute sind sie  die stärkste M acht der W e lt D ie damalrisen 
Arbeiter waren aber keine Memmen, sie
Sich auch manchmal zusam m en und verprügelten P a tn a e r  uno 
Bürgerm eister. D eshalb stopfte man den :re“d,R »  Kerlen«ien  
« a l s .  dam it sie bloß ruhig blieben. Heute
d a s  nicht nötig. S ie  setzen  Polizeipräsidenten und Bürger 
S S s t e r  aus der „Arbeiterpartei“ em und die Gewerkschaften  
punpen den Proleten die Hirne voll Esdsmilch, genannt üewerk  
^chaftsdisziplin.

Das Werk H. Uebknedils aad R. luiemhargs
C lutT atc llrer E r a ir ttU  « a  I I I mmw)

Rosa Luxemberg, 1871 in RussÄdi-Polen geboren, bereits 
mit 18 Jahren wegen politischer Betätigung zum Verlassen des 
Landes gezwungen, widmete die erste Zeit ihres Lebens dem  
Kampfe für das marxistische Programm der polnischen Ar­
beiterbewegung und gegen d ie  polnischen Rechtssozialisten (Da- 
szinski und Genossen). Diese kämpften gemeinsam mit dem 
Kleinbürgertum für die Errichtung des nationalen Staates Polen. 
Unter der geistigen L otung Rosa Luxemburgs wurde die So­
zialdemokratie Russisch-Polens gegründet d ie  gemeinsam mit 
der russischen Sozialdemokratie für die gleichzeitige gem dn- 
sam e Befreiung aller Nationalitäten Rußlands von dem Joche 
des Bundes des Zarismus uiw der Kapitalisten jeder Nationalität 
kämpfte. Daszinski stand auf dem Boden, daß die soziale Be­
freiung ohne d ie nationale Unabhängigkeit unmöglich sei, und 
daß die Arbdterklasse zur Erreichung dieser mit dem Bürgertum 
Zusammengehen müsse. Rosa Luxemburgs Standpunkt wurde 
von der II. Internationale „doktrinär" gen an n t Daszinski er­
reichte es, daß ihre Pärtd von dem In t Sozialistenkongreß 1808 
ausgeschlossen wurde, w d l sie  „dne Spitzelorganisation" wäre. 
Trotzdem setzte sich Rosa Luxemburgs Standpunkt immer mehr 
durch. , .  i

1Ö98 trat Rosa Luxemburg in die deutsche Bewegung ein. 
Diese befand sich in einer schweren Krise durch das wachsende 
Vordringen des Revisionismus. Dieser wollte die Arbeiter­
bewegung auf den W eg schrittweiser friedlicher Reformen inner­
halb des Kapitalismus und des demokratischen HindnWachsens 
in den Sozialismus bringen (das Programm der heutigen So­
zialdemokraten). In der gldchen Krise stand die belgische und 
französische Partei, wo die Revisionisten siegten, und nach dem  
Bes p id  Millerand s für den  Eintritt  in das bürgerliche Ministerium
waren. Rosa Luxemburg trug damals durch v id e  glänzende 
Arbdten und ihre marxistischen Unetersuchungen, vor allem 
durch ihre Broschüre „Sozialreform oder Resolution" v id  dazu 
bd, d ie  deutsche Pärtd und die Internationale vor dem Sieg der 
Pest des Rivisionismus noch zu bewahren. Auf d a n  Parteijag 
in Dresden und dem  internationalen Kongreß in Amsterdam 
erlitten die RevisionSfeh d n e Niederlage.*

Während der russischen Revolution 1905 unterstützte Rosa 
Luxemburg theoretisch und aktiv das russische Proletariat Sie 
zeigte der deutschen Arbeiterbewegung, daß die Beteiligung 
des Proletariats an einer Revolution zum Ziele haben muß: den 
Kampf für d ie Diktatur. Sie eilte nach Polen, um aktiv an der 
Bewegung teilzunehmen, wurde 1906 verhaftet flüchtete aus dem  
Gefängnis. Ihre nächsten Kämpfe galten der Auswertung der 
russischen Revolution. Sie beginnt zuerst den Kampf in der 
Gewerkschaftsfrage. In der Broschüre „Massenstreik, Partei und 
Gewerkschaften" zeigt sie, daß die Partei den revolutionären 
Kampf durch die Kämpfe der Massen sd b st führen iriüsse, be- 

die FÜschheit d«T Auffassung eines getrennten ökono­
mischen und politischen Kampfes und verlangte die Taktik der 
Massenaktionen und des Massenstreiks. Nach dnigem  Schwanken 
wandte sich d ie Parteibürokratie, die bisher mit radikalen Phrasen 
gesp idt hatte, auch offen gegen diese Auffassung und die  

Radikalen"' (Kautsky in seinem „W eg zur M achte 1908) folg­
ten ihr. (Trennung im marxistischen Flügel zwischen Kautsky- 
anera und Linksradikalen.) G ew öhnt nur parlamentarische Me­
thoden zu gebrauchen, ängstlich befragt, die große Organisation 
unversehrt zu bewahren, geführt von den Gewerkschaften, die  
den revolutionären Kampf verabscheuen, fürchtete sich die  
Partdbürokratie vor den Massenbewegungen und lehnte den 
Massenstreik als revolutionäres Kampfmittel praktisch und „the­
oretisch" ab. 1910 würgte die Pärtd die Massenbewegung für 
das preußische Wahlrecht ab und ging_ ein Wahlbündnis mit dem  
liberalen Bürgertum ein.

„Müitarfemus und Antimilitarismus". Er zeigte das Wesen und 
die zwdfache Bedeutung des kapitalistischen Militarismus: Krieg 
nach außen,- Unterdrückung der arbdtenden Massen nach innen, 
die inneren Widersprüche d e s  Militarismus, die von der Sozial* 
demokratie zu sdner Vernichtung gebraucht werden mußten. 
Wenn der Kapitalismus die allgemeine Wehrpflicht einführen 
mußte, war es d ie  Pflicht der Sozialdemokratie, das arbdtenjjf 
Volk im Heere gegen den Kapitalismus aufzurütteln, zu or-* 
ganisieren und es zu lehren, d ie Waffen gegen sd ne Unterdrücker 
una für den Sozialismus zu gebrauchen. Er widerlegte gleich­
zeitig die pazifistischen Dusdeien und die Irrtümer des An­
archismus, und Syndikalismus, d ie eine individudle und massen­
hafte Dienstverweigerung (Militärstrdk) als das Kampfmittel gegen 
den Kapitalismus ansehen. Er wies darauf hin, daß eines der 
wichtigsten Mittel eine antimilitärische Tätigkdt der proletarischen 
Jugendorganisation sei. Das Buch trug Liebknecht l 1/*  Jahre 
Festung d n . Er bemühte sich Jahr für Jahr erfolglos, durch A n- 
träge auf den Parteitagen die Sozialdemokratie zum antimflita- 
ristischen Kampfe zu bewegen. Er schloß sich der Gruppe 
um Rosa Luxemburg an. Im fortgesetzten unerschrockenen 
Kampfe enthüllte er 1912 die kriegshetzerischen Umtriebe des 
Kapitals und den nackten Profithintergrund des Patriotismus 
(Knipp hetzte in Frankreich zum Kriege gegen Deutschland). 
So kam der Krieg heran.

Mit dem  4. A ugust 4914 stellte sich die Sozialdemokratie 
freiwillig in den Djpnst des deutschen Imperialismus und gab  
das Signal zum Bruch der Internationale. Rosa Luxemburg 
und Karl Liebknecht schlossen sich zum untrennbaren Bund  
zusammen und nahmen sofort organisatorisch und in der Presce 
den Kampf auf. Die erste von heulen gezeichnete Erklärung

Nach 1910 nahm Rosa Luxemburg theoretisch und praktisch. Sdieid^mjmn endeten in einem Blutbad der weißen^ Bestie, Tau-  
den Kampf gegen den immer mächtigeren Imperialismus auf.
In ihrem grundlegenden Werk „D ie Akkumulation des Kapi- ___  . . . .  . ̂
tals" zeigte sie, daß der Imperialismus, das Streben nach Welt- gegen die beiden besten Köpfe der revolutionären Bewegung,

Ueberall Terror **ca dea Huater
Vor geraumer Zeit konnten wfr melden, daß in Haarlem (Hol­

land) bei einer Demonstration v o n  Arbeitslosen g « en  
Polizeihunde eingesetzt wurdra. Bei
denselben Orte zu erneuten Zusammenstößen zwisdien^Arbeüs- 
tosen ind der Staatsm acht Es ergab sich ein a * h r s « Ä B »  u e -  
fecht in deren Verlauf e s  einen Schwerverletzten auf Seiten der 
Demonstranten ggb.— ,
Speisezettel der Bourgeoisie

Durch die bürgerliche Presse ging vor T agen^olK C T ^l^tif.

" — Erae merkwürdige W ette wurde vor einigen Taren in San 
fra h d sco  abgeschlossen. Der Besitzer eines der vornehmsten 
Hotels der Stadt wettete nämlich mit e i n e m . Bekannten, daß er 
Ihm ein Diner servieren würde, das an Kostoarkeit nicht mehr za 
Übertreffen seL Die W ette wurde angenommen, und vierzehn 
T a g e  später lud der Hotelier sdnen Bekannten zu

m acht d ie wesentlichste Eigenschaft der reifsten Entwicklungs­
stufe des Kapitalismus ist und daß die Entwicklung des Kapi­
talismus mit gesdlschaftlicher Notwendigkdt zum Weltkriege 
führt Sie zeigte, daß die Epoche des Imperialismus der Beginn 
der Epoche der sozialen Revolution ist und verlangte d ie Be­
kämpfung von Krieg und Militarismus. 1913 wird sie wegen 
einer antimilitärischen Rede zu einem Jahr Gefängnis verurteilt 
D ie Partdbürokratie jedoch sah in dem  Imperialismus nur d n e  
Sonderpolitik einer kapitalistischen Einzelgruppe der Schwerindu­
strie und hielt einen spezidlen Kampf gegen den Militarismus 
für unnötig und beschwichtigte das Proletariat mit sozialpazifisti­
schen und radikal klingenden Phrasen vor der drohenden Gefjihfr.

Karl Liebknecht. 1871 geboren, während sd n  Vater Wil- 
hdm  wegen Hochverrat im G dängnis saß. A ls Anwalt ver­
teidigte er mutig alle Verfolgten. Bald wandte er sich dem be-

gegen die patriotischen Umtriebe des Parteivorstandes im Au*-,, 
ia n d  und in der „Berner Tagwacht" erschien im Herbst 1914. 
Liebknecht verweigerte am 2. Dezember 1914 als einziger d ie  
Kriegskredite. Trotzdem Liebknecht bald zum Militärdienst ein­
gezogen und Rosa Luxemburg ins Gefängnis gesteckt wurde* 
rüttelten sie  in einer umfangreichen revolutionären Flugblatt* 
literatur (Spartakusbriefe) die Massen auf. Rosa schrieb im Ofr* 
fängnis unter dem Pseudonym Junius das Buch zur geistigen 
Wiedererweckung des Sozialismus „D ie Krise der deutschen 
Sozialdemokratie“ . Unter ihrer Ldtung erschien Anfang  1915 
die erste Nummer der „Internationale", wonach d ie  Gruppe 
ihren Namen erhielt D ie Zdtschrift wurde sofort verboten. 
D ie Gruppe „Internationale" zeigte den Massen, daß ein e wirk­
liche Lösung der nationalen, politischen und wirtschaftlichen 
Fragen, d n e  Beendigung des imperialistischen Massenmorden* 
nur die proletarische Revolution bringen konnte. Am 1. Mal 
1916 ruft Liebknecht zur Maidemonstration aut. E r  wurde ver­
haftet der Reichstag liderte ihn aus, er  wurde zu 4xJt Jahren 
Zuchthaus-mit „Ehrverlust“ veru rteilt«Auch Rosa wurde wie­
der verhaftet und bis zum Ausbruch der Revolution gefangen 
gehalten. Unermüdlich arbeitete sie. Aus dem Gefängnis schrieb 
sie die* „Spartakusbride", in denen sie zü allen politischen Tages­
fragen und den fragen der Internationale Stellung* nahm. Die 
Saat g ing  auf, als die revolutionären Massen siegten am  9. No­
vember über den deutschen Militarismus.

Die Revolution befreite Karl Liebknecht und Rosa Luxem« 
burg. Sie begannen mit Leidenschaft und eisern«- Energie den 
Kampf gegen die Illusionen da- Noverberrevolution, gegen die 
Illusionen der Demokratie, für die Losung der russischen Ok­
toberrevolution mit ihrer Parole: „Alle Macht den Räten", für 
die Diktatur des1 Proletariats. Rosa Luxemburg schrieb das 
Programm des Spartakusbundes. Unter ihrer und Karl Lieb­
knechts Ldtung wurde im Dezember 1918 die Kom. Partei 
gegrüntiet. Die Kämpfe in den-^anuartagen gegen die Ebert*

sende von Arbdtem  winden von der sozialdemokratischen Regie­
rung ermordet Die Hetze richtete sich natürlich besonders

Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg. Es gelang den Schergen 
der Ebert-Scheidemann, sie  am 15. Januar zu verhaften. Die 
wdßgardistischen Truppdi der Regierung ermordeten sie  meuch­
lings. Die Noskemeute triumphierte. D ie  Mörder machen einen 
Bericht: „Liebknecht auf der Flucht erschossen." Sie schrei* 
ben: „Rosa Luxemburg ist von der Menge gdyncht worden." 
Alles Lüge. D ie Mörder halten ein Zechgelage im EdenhoteL 
Sie lassen sich photographieren. Sie lächdn, reiben sich die 
Hände, ihnen kann ja nichts geschehen. Es sipd wirklich gute 
Zdten für Mörder.

Liebknecht und Rosa Luxemburg haben durch ihr W erl 
und Leben nicht nur dem  deutschen Proletariat den W eg zQf- 
Revolution bereitet Die Taten Karl Liebknechts hatten die 
größte^intemationale Wirkung in der Aufrüttelung d o - M a ssa ,  
3 es revolutionären Proletariat und der Tag wird kommen, wird

sonderen Kampf gegen den Imperialismus und Militarismus zu. I abrechnen, die .vielen, vielen Toten der deutschen Revolution 
Liebknedit veröffentlichte 1906 sdn  erstes grundlegendes B uch} werden gerächt werden, das ist sicher! —

ein, b d  dem das Gedeck für jede Person —  ohne die dazu gehöri­
gen W eine — nicht weniger als 4500 Mark kostete. Selbstver­
ständlich wurden die sdtensten Leckeibissen dargeboten. Eine 
nageheure Zahl der kostbarsten Vorgerichte er Öffnete das Essen. 
Darauf folgte eine Bouillon, für deren Zubereitung man  eine An­
zahl besonders gemästeter Hühner verwandt batte. Aus Aegypten 
hatte man d n e sdtene Forellenart beschafft Wochenlang vorher 
'waren Wachteln mit einem ausgesuchten Putter gemästet worden, 
um ihrem Fldsch einen bestimmten Wohlgeschmack zu verleihen. 
Auf raffinierte Art war d n  Endiviensalat bereitet worden, der in 
einem überaus seltenes spanischen Wem schwamm. Aus Frank­
reich hatte man eine bestimmte Art kleiner Erbsen kommen lassen. 
Zu dner heitlichen Gänseleberpastete gab e s  dne Paste von 
Vogelkirschen. Zum Schluß des Mahles w irde d n  kldnes K m st. 
werk aufgetragen.- Man hatte nämlich aus einem mit besonderen 
Zutaten hergestellten Kuchen- und Schokoladen teig ehte kleine 
Schwdzer Minlaturstadt hergestellt bei der nichts fehlte. Mit 
unendlfcher Sorgfalt war ein See. ein Schloß, d n e  Kirche wid die 
dazu gehörigen Berge gdormt worden; um diese Stadt zog sich d n  
roter W all, der aus besonders großen, wohlschmeckenden Gartai- 
erdbeeren bestand. Um dieses kostbare Mahl vorzubereiten, hatten

. _  _______ sich zahlreiche Personen einen Monat lang dam» beschäftigen mßs-
einem G a s t m a h F t  serr, die verschiedenen auserwählten Leckertrissen aus den ver­

schiedensten. Gegenden der W d t zu beschaffen. Mit den 
alefa hatten sechs Personen vfcncta Tane ba* zn tm.~

Mit der wachsenden Anhäufung des Elends geht paralld die 
Anhäufung des Reichtums. Millionen Proleten vegetieren heute 
dahin; desto besser lebt die Bourgeoisie. Und die Schamlosigkeit 
d es Bürgertunis besteht darin, daß man dem Htmger so  recht 
schmalz* derartige Nachrichten auftischt Aber das Entscheidende 
I s t  daß selbst für M assen von Proletariern dieser  G egensatz  
ganz in Ordnung g e b t d  h. dafi sie  nicht begreifen.!daß diese Ver* 
hältnisse durch das Proletariat geändert werden müssen, x.

« c m m k b c  J a f e r t a * c  i e r  juur
Vorrätig ab 1924. Jeder Jahrgang 12,— Mark. Jahrgang 
1928 9,— Mark: Oenossen unserer Bewegung erhalten 

bedeutende Preisermäßigung. 
Zu beziehen durch die 
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